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8. | ... von der Polizei einfach weggeholt

Einführung 

Das Modul beschäftigt sich mit der Geschichte eines Sinti-Pflegemädchens aus Hildesheim, 
das aus seiner Pflegefamilie geholt, nach Auschwitz deportiert wird und dort nach kurzer Zeit 
stirbt. 
Im Mittelpunkt steht das Schicksal des Sintimädchens Hulda Franz, das nach der Geburt von 
einer Hildesheimer Pflegefamilie aufgenommen und vollkommen integriert wird. Im Rahmen 
der reichsweiten Erfassung von Sinti und Roma wird Hulda als Sintizza „entdeckt“, erken-
nungsdienstlich behandelt und gegen den Widerstand ihrer Pflegemutter nach Auschwitz 
deportiert, wo sie kurze Zeit später stirbt. Ihre Schwester, das leibliche Kind ihrer Pflege
eltern, berichtet von den damaligen Ereignissen. 
Eine Parallele zum Schicksal von Hulda Franz findet sich in der Geschichte von Sidonie  
Adlersberg, die der österreichische Schriftsteller Erich Hackl unter dem Titel „Abschied von 
Sidonie“ veröffentlichte. Neben einem Spielfilm der Regisseurin Karin Brandauer („Sidonie“) 
gibt es verschiedene unterrichtsbegleitende Materialien. 

Quellen: 
a.	 Foto: Hulda Franz, genannt Hilda Stolte, 1942 
b.	Foto: Edith Nawroth, geb. Stolte, 2008 
c.	 Fotos: fünf Fotos von Hulda Franz und Edith Stolte als Kinder 
d.	Dokument: Erlass zur Meldung jüdischer und Sinti-und-Roma Kinder, die sich in  

Heim- (und Pflege)erziehung befinden, 1942 
e.	 Weitergabe des Erlasses an Landräte und Ortsbürgermeister; zusammen mit Dokument (d) 

belegt der Erlass die gleichartige Verfolgung von jüdischen und Sinti-und Roma Kindern

Möglichkeiten zur Weiter- und Vertiefungsarbeit: 
�� Deportation nach Auschwitz 1943 
�� „Zigeunerfamilienlager Auschwitz“ 
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Bearbeitungsvorschläge: 

1.	 Das Reichsinnenministerium benötigte zur Erfassung aller jüdischen Jugendlichen und 
aller Sinti und Roma die Mithilfe der Jugendämter. Das Dokument „Heimerziehung für 
fremdvölkische Jugendliche“ gibt eine Anweisung an die Gau- und Jugendämter wieder. 
Lest die Anweisungen und markiert, was die Jugendämter bezüglich „Zigeunern“ unter-
nehmen sollten. aus welchen Gründen könnte der Vorgang geheim gehalten worden sein?  

2.	 Versucht zu erklären, dass 1931 das Jugendamt als staatliche Einrichtung Huldas Leben 
rettet, aber 1943 nichts unternimmt, um ihre Deportation zu verhindern?  

3.	 Hätte eine andere Einrichtung eingreifen können? Wäre Hildas Tod überhaupt zu  
verhindern gewesen?  

4.	 Hilda wurde mit zehn Jahren Mitglied im „Bund Deutscher Mädel“. Informiert Euch über 
die Jugendorganisationen der „Hitlerjugend“ und finde heraus, warum Hilda Mitglied  
werden konnte.  

5.	 Stellt Euch vor, eine Grundschule in Hildesheim soll den Namen Hulda Franz Schule  
erhalten. Überlegt, welche Gründe die Stadt zu dieser Namensgebung bewogen haben 
könnten. Verfasst eine Rede anlässlich der Einweihungsfeier oder formuliert einen Text  
für eine Gedenktafel. 

Der österreichische Autor Erich Hackl erzählt in seinem Buch „Abschied von Sidonie“  
(Diogenes Verlag) ein ganz ähnliches Schicksal wie das der Hilda Stolte. 
Wenn du Interesse hast, lies das Buch oder schaue dir den Film „Sidonie“ der Regisseurin 
Karin Brandauer an (ausleihbar über die regionalen Medienzentren).
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8. | ... von der Polizei einfach weggeholt

„... von der Polizei einfach weggeholt –  
von heute auf morgen ...“

Das Schicksal von Sinti-Pflegekindern

Edith Nawroth erinnert sich im Interview an ihre  
Pflegeschwester:

„Sie sah ja nun ganz anders aus, ich war ein blonder Typ; sie 
war dunkel, schönes schwarzes Haar hatte sie. Weil wir sehr 
unterschiedlich aussahen, hat meine Mutter uns Kleider ge-
näht, dass wir gleich angezogen waren, dass die Leute gleich 
sahen, das da sind Geschwister […]

Mein Vater wurde dann 1940 zur Wehrmacht eingezogen, 
so waren wir mit unserer Mutter allein. So ist unser Leben 
eben – bürgerlich möchte ich sagen – bis zum Januar 1943 
weitergegangen. Da kriegte meine Mutter eine Aufforderung 
mit Hilda zur Polizei zu kommen. Dort wurden von Hilda 
Fingerabdrücke genommen. Sie wurde mit der Auflage 
entlassen, sich jede Woche zu melden. Kurze Zeit später, das 
war Anfang März, da kamen zwei Gestapobeamte zu uns in 
die Wohnung und wollten Hilda abholen. Ich seh‘ die zwei 
Männer noch, die hatten lange Mäntel an und Hüte auf, das 
weiß ich noch. Hilda durfte einmal Wäsche zum Wechseln 
mitnehmen, sie sagte zu meiner Mutter: ‚Erzähl bitte nieman-
dem, dass mich die Polizei abgeholt hat‘. Das ist mir noch in 
den Ohren geblieben. Sie muss sich sehr geschämt haben, 
dass die Polizei ins Haus kam und sie abholte.“

Auf die Frage, ob sie sich noch von ihrer Pflegeschwester 
habe verabschieden können, berichtet Edith Nawroth:
„Das weiß ich nicht, daran kann ich mich nicht erinnern, wir 
waren irgendwie erstarrt, weißt du. Stell dir vor, du hast eine 
Schwester oder einen Bruder, auf einmal werden die abge-
holt von der Polizei, einfach weggeholt, von heute auf mor-
gen. Und du kannst dich nicht wehren. Wenn du jetzt selber 
etwas tun kannst, Initiative ergreifen, aber gegen solche 
Macht, da kämpfst du ja gegen die Wand an und erreichst 
nichts. Wenn mein Vater da gewesen wäre, hätte er auch 
nichts ändern können. 

Edith Nawroth geb. Stolte
Das Foto stammt aus Videoin-
terview mit Schülern einer 10. 
Klasse. Edith Nawroth spricht über 
ihre Pflegeschwester Hilda Stolte 
(Hulda Franz), die im März 1943 
als zwölfjähriges Mädchen nach 
Auschwitz deportiert wurde und 
dort kurze Zeit später starb. Das 
Gespräch fand am 15.2.2008 in 
Edith Nawroths Wohnung statt. 
Sie war damals achtzig Jahre alt.
Hinter Edith Nawroth hängt ein 
Foto ihrer Pflegeschwester Hilda.
Foto: Privatbesitz Edith Nawroth
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Nachmittags ist meine Mutter dann zum ‚Hildesheimer 
Beobachter‘ gegangen. Das war damals die erste Zeitung im 
Ort. Dort hatte mein Vater als Schriftsetzer gearbeitet. Von 
dem Chefredakteur, Herrn D., hat meine Mutter sich Hilfe 
versprochen und ihm ihr Leid geklagt. Da hat der gesagt: ‚Da 
rufe ich sofort in Berlin an und lege auch schriftlich Protest ein.‘
Am nächsten Tag ist meine Mutter zur Polizeidirektion ge-
gangen, da waren die Sinti aus Hildesheim alle eingesperrt. 
Meine Mutter ist auch zu Hilda vorgelassen worden, da 
gab sie ihr die ganzen durchweinten Taschentücher zurück. 
Meine Mutter konnte das gar nicht fassen und hat zu den 
Beamten gesagt: ‚Was soll das hier? Was geschieht mit Hilda 
und warum?‘ Und da haben sie zu meiner Mutter gesagt: 
‚Also, wenn Sie nicht gleich ganz ruhig sind und verschwin-
den, dann werden Sie auch gleich eingesperrt.‘ Da konnte sie 
nichts machen. 
Später hörten wir dann, dass der Transport gen Osten ge-
gangen war, Auschwitz war mir damals kein Begriff.“

Im Gedenkbuch der Gedenkstätte Auschwitz ist Hildas  
Todesdatum mit dem 14.Juni 1943 angeben.

Biografie Hulda Franz/Hilda Stolte

Hilda Stolte wurde am 10. Januar 1931 als Hulda Franz 
im Hildesheimer Städtischen Krankenhaus geboren. Sie 
litt von Geburt an einer schweren Stoffwechselerkran-
kung und benötigte eine besondere Ernährung, die ihre 
Eltern, eine Sintifamilie, nicht gewährleisten konnten. 
Das Hildesheimer Jugendamt veranlasste daraufhin, 
dass Hulda in die Obhut der Pflegefamilie Stolte kam, 
wo eine Diäternährung möglich war. 
Hulda wuchs in der Familie Stolte, die ein drei Jahre äl-
teres leibliches Kind namens Edith hatte, auf und wurde 
nun Hilda Stolte genannt. Mit sechs Jahren wurde sie in 
die Hohnsenschule in Hildesheim eingeschult, ihre Erst-
kommunion feierte sie mit sieben Jahren in der St. Gode-
hard Kirche und wurde mit zehn Jahren, wie damals fast 
alle Mädchen, Mitglied im Bund Deutscher Mädel (BDM).

Biografie

Hilda Stolte, 1942
Foto: Privatbesitz Edith Nawroth
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Hilda Stolte (rechts) mit ihrer Schwester Edith vor der 
Fronleichnamsprozession, 1936
Foto: Privatbesitz Edith Nawroth

Hilda und Edith Stolte mit Nachbarkindern, 1936
Foto: Privatbesitz Edith Nawroth

Hilda und Edith Stolte auf den Wallanlagen in Hildes-
heim, im Hintergrund der Kehrwiederturm, 1938
Foto: Privatbesitz Edith Nawroth

Hilda Stolte mit Edith und dem Pflegevater, 1938 
Foto: Privatbesitz Edith Nawroth

Hildas Kommunion (mit Kerze), rechts Edith Stolte, 
das Mädchen links ist nicht bekannt, 1938
Foto: Privatbesitz Edith Nawroth
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Heimerziehung für fremdvölkische Jugendliche
Dokument: Niedersächsisches Landesarchiv, Standort Oldenburg, Best. 134, Nr. 4560
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Heimerziehung für fremdvölkische Jugendliche
Dokument: Niedersächsisches Landesarchiv, Standort Oldenburg, Best. 134, Nr. 4560
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Edith Nawroth geb. Stolte
Das Foto stammt aus Videointerview mit Schülern ei-
ner 10. Klasse. Edith Nawroth spricht über ihre Pflege-
schwester Hilda Stolte (Hulda Franz), die im März 1943 
als zwölfjähriges Mädchen nach Auschwitz deportiert 
wurde und dort kurze Zeit später starb. Das Gespräch 
fand am 15.2.2008 in Edith Nawroths Wohnung statt. 
Sie war damals achtzig Jahre alt.
Hinter Edith Nawroth hängt ein Foto ihrer Pflege-
schwester Hilda.
Foto: Privatbesitz Edith Nawroth

Hilda Stolte, 1942
Foto: Privatbesitz Edith Nawroth

Hilda Stolte (rechts) mit ihrer Schwester Edith vor der 
Fronleichnamsprozession, 1936
Foto: Privatbesitz Edith Nawroth

Hilda und Edith Stolte auf den Wallanlagen in Hildes-
heim, im Hintergrund der Kehrwiederturm, 1938
Foto: Privatbesitz Edith Nawroth

8. | ... von der Polizei einfach weggeholt
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Hilda und Edith Stolte mit  
Nachbarkindern, 1936
Foto: Privatbesitz Edith Nawroth

Hilda Stolte mit Edith und dem 
Pflegevater, 1938 
Foto: Privatbesitz Edith Nawroth

Hildas Kommunion (mit Kerze), 
rechts Edith Stolte, das Mädchen 
links ist nicht bekannt, 1938
Foto: Privatbesitz Edith Nawroth
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Heimerziehung für fremdvölkische Jugendliche
Dokument: Niedersächsisches Landesarchiv, Standort Oldenburg, Best. 134, Nr. 4560
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Heimerziehung für fremdvölkische Jugendliche
Dokument: Niedersächsisches Landesarchiv, Standort Oldenburg, Best. 134, Nr. 4560
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Lily Franz 1946 im Alter von  
22 Jahren
Foto: Privatbesitz Familie Franz

Julius Franz, Passbild aus der 
Nachkriegszeit
Foto: Privatbesitz Familie Franz

Familie Franz – Vater Julius, Mutter Anna und die Kinder Lily, Hanu, 
Waltraud, Schelein und Neke (das jüngste Kind Gimpel liegt im Wagen) – 
vor ihrem Wohnwagen, mit dem sie damals in der Regel im Sommer auf 
„Reisen“ gingen. Julius Franz arbeitete als Musiker, betrieb aber auch 
Pferdehandel und – zusammen mit seiner Frau – Handel mit Spitzen, 
Das Foto befindet sich im Besitz des Sohnes von Julius Franz, der mit 
seiner Familie in Hildesheim wohnt. Er stammt aus der zweiten Ehe sei-
nes Vaters, die er nach dem Krieg mit einer Überlebenden des Holocaust 
eingegangen war. Seine erste Familie war mit Ausnahme der beiden 
ältesten Kinder, Lily und Waltraud, in Auschwitz ermordet worden. 
ca. 1934 
Foto: Privatbesitz Julius Franz


